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Mit 1. Jänner
b e g i n n t e i n n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Dnilmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n S . V e d i n g u n a . e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Postversendung: fUr Lalbach:

aanzjährig . . 15 fl. — lr. «anzjählig . . 1l ft. - lr.
halbjährig . . 7 „ 5N „ halbjährig . . 5 „ 50 „
vierteljährig . 3 „ 75 „ vierteljährig . ^ „ 75 „
monatlich . . 1 „ 25 „ monatlich . . — „ 92 „

ssür d ie Z u s t e l l u n g i n s h a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n per J a h r 1 G u l d e n .

M s - Die Pränumerat ions-Vetr i ige »vollen Porto»
! le l zugesendet werden.

)g . v. Aleinliiasr K ^ed. Vamberg

Umtlicher Hheil,
Ve. k. ilnd t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. December d. I . den
Vorstand dcs Rechnungsdeparlemen»s der k. und k.
general. Direction der Allerhöchsten Privat- und
Familienfonde, Rechnuugsrath Rudolf Z e i g s w e t t e r
z»m Oberrechnnngsrathe allergnädigst zn ernennen nnd
nnt derselben Allerhöchsten Entschliehnnc, dem Cassier
°rr Allerhöchsten Privat« und Familunsondscassa
Heinrich W i n t e r taxfrei den Titel eines kaiserlichen
"lNhes hnldvollst zu verleihen geruht.

Der Finanzminister hat dl,l im Finanzministerium
in Verwendung steheilden Steuer«I„splctor Dr . Vla>
dimir G l o b o ö n i l sowie die daselbst in Verwendung
stehenden Fiuanzconcipistcn Jul ius K ö r n e r und Adolf
E e r s t e n d o r s e r zn Ministerial-Concipisten im F i -
"anzministerium ernannt.

Nichtamtlicher Hheil.
Die Wasserversorgung der Stadt Laibach.

Von Hr . Kranz Iupanc.
I.

M i t nächstem Frühjahre wird Laibach eine ein«
heitliche Wasserversorgung durch die allgemeine Wasserte,,
tuna, erhalten. Wiewohl die Frage der centralen Ac«
Mfs'ma. eines guten Trinkwassers in Ausehuug auf
bie in 'Laibach herrschenden ungünstigen Moitalltats«

Verhältnisse die maßgebenden Kreise bereits seit vielen
Jahren b schäfligt hatte, so gewann dieselbe denn doch
erst an Dringlichkeit infolge der ungünstigen Resnltate.
welche die über Anregung der städtischen Brunnencom-
missio» duscha/führtcu chemischen Unlersuchuua/u der
städtischen Brunnenwässer ergeben halten. Laibach wird
gegenwärtig uon 13 öff>ntlichen und 281 Piivatbrun-
nen, im ganzen somit von 294 Brunnen versorgt;
hievon sind 2 Leitungsbrunnen, die übrigen theils
Ti,f-, theils Flachbruunen. Als nun im Jahre 1886
gelegentlich der Gefahr der Cholera-Invasion das
Wasser sämmtlicher öffentlicher Brunnen einer genauen
chemischen Analyse unterzogen wurde, da zeigte sich so
recht deutlich die Unzulänglichkeit der bestehenden Wasser»
Versorgung; während eine Anzahl Brunnen wegen ihrer
starken Veruureiuigung infolge Iauchezufluss behörd-
licherseits gesperrt werden musste, zeigte das Wasser
ans den übrigen Brunnen zumeist derartig erhebliche
Verunreinigungen durch organische Substanz?«, respec-
tive deren Derivate (Ammoniak, Nitrite und Nitrate),
dass dasselbe als höchst bedenklich bezeichnet wurde.
Nur eine sehr geringe Anzahl der nntersuchteu Brun»
nenwässer konnte «als nicht bedenklich zum Genusse»
angenommen werden, wiewohl auch dieses Wasser sich
iu k.iuem einzigen Falle als ganz frei von den ge-
dachten Beimengungen erwiesen hatte.

Wenn schon das Wasser aus deu öffentlichen
Brnnnen. deren freiere Lage und bessere Beschaffenheit
denn doch eine Gwähr gegen vom umgebenden Ter-
rain herrührende Verunreinigungen bilden sollte, der-
artige Mängel auswies, so konnte man sich bezüglich
der verblü'beuen Bruuncnwässer umsoweuiger Täuschun-
gen hingebcn, als in Rücksicht auf die große Anzahl
undichter Senkgruben und in Rücksicht auf die im all-
gemeinen sehr mangelhafte Canalisation der Stadt ein
Versickern der Abwässer in den Boden, beziehungsweise
eine völlige Sättiguug desselben mit dieleu oh»eweiters
angenommen werden koimte. Unler diesen Verhältnissen
erschien das Bedürfnis nach einer einheitlichen Wasser-
versorgung durch Wasserleitung, wodurch man wenig-
stens iu einer Hinsicht den schädlichen Einflüssen eines
höchst verunreinigten Bodens entrückt wird, umso be-
rechtigter, als die seitens der Commission für die
Wasserversmguug. welche Commissiou sich auch der thä-
tigen Mitwirkung des Herrn t. k. Oocrbcrgrathcs Dionys
Stur iu Wieu zu erfreuen hatle, uorgenomm ncn For»
schungen nach geeigneten Bezugsquellen, sowohl iu Bezug
auf die Q:antität nud Qualität drs erforderliche» zu-
zuleitenden GruudwasserK als auch bezüglich der Lage

dieser Bezugsquellen von der Stadt sehr günstige Re-
sultate ergeben hatten.

Nach diesen generellen Unternehmungen liegt näm-
lich Laihach an der Grenze zweier vollständig vonein-
ander getrennten Becken, und zwar dcs Laibacher Moor-
beckens und drs oberkrainischen diluvialen Becken«
«Ein durch die Punkte Groß-Kahlenberg, Flödnia
Vrancica uud Debeli Vrh näher bezeichneter Höhenzuq
thellt das letztere in zwei Theile, und zwar in das
Kraiuburger uud in das Laibacher Backen, welche beide
jedoch dnrch den Save-Einschnitt bei Zwischen wässern
durch die Thalschmäle bei Skarncna und durch die
breite Niederung bei Mannsburg in directer Verbin-
dung stehen, so zwar, dass diese beiden Theile zweifel-
los geologisch als zusammenhängend zu betrachten sind »
Das Laibacher Becken wird durch den durchziehenden
Savefluss in noch weitere zwei Hälften getheilt- die
rechte Thalhälfte bildet das Laibacher Feld an der linken
und zwar am östlichen AbHange des Groß-Kahsenbcrqes
liegt das Quellgebiet von Skarucna.

Dieses ganze große oberkrainische Becken ist nun
ausgefüllt mit diluvialen Ablagerungen, und zwar vor-
wiegend Kies und Geröllfchlchten. zwifchen welchen
mehr oder minder mächtige Conglomeratbänke ein-
gebettet sind. und ist erfüllt mit Gruudwasser. dessen
Vorhandensein sich einerseits durch bestehende Brunnen
und anderseits durch das Zutagetrcten von Q lellwasser
deutlich manifestiert. Die Commission hat sich auf
Grund der vorgenommenen Untersuchnngen dahin ans-
gesprochen, dass für die Wasserversorgung Laibachs von
den verschiedenen Quellen nur zwei, nämlich die Tief-
quellen bei Skarucna und die Tiefquellen des Lmbacher
Feldes ins Auge zu fasstn und einer nähern Unter»
suchung zn nnterziehen wären. Nach dem Ergebnisse der
auf Basis dieses generellen Gutachtens später vor<
genommenen, sehr eingehenden hydrologische» Unter-
suchungen dieses Terrains entschied sich der Gemeinde-
rath für den Bezug des Gnmdwassers aus dem Lai-
bacher Felde nnd wurde als die passendste Gewin-
nuugsstrlle em circa 4 Kilometer von Laibach ent<
ferntes. südlich von Klece gelegenes Wäldchen bestimmt
wo sich nun gegenwärtig bereits auch die Brunnen-
anläge befmdtt Das Grundwasser, welches im ganzen
Laibacher Backen ganz bedeutend unter dem Niveau
des Saveflusses liegt und von diefem, wie eingehende
Untechlchuugen ergaben, abfolut unbeeinflusst bleibt
beftudet sich speciell am Laibacher Felde circa 20 m
unter dem Terrain, und zwar überdeckt, wechselweise
unt Kies. Conglomerat und Sandschichten. Die Wasser.

Feuilleton.
«So ist unser Kaiser!»

, Man braucht wohl uicht zu sürchten, iu den Ruf
be« Byzantinismus zu kommen, wenn man d'ev'elfach
plannt gewordenen Züge von Hochherzigkeit, Edelmuty.
Herablassung nnd strenger PslichtcrMuug sammelt,
"elche Se. Majestät unsern Kaiser und König zieren
""d ihm unter allen Moua'che., Eurupa's deu ersten
Hlah sichern. , «,
, ., So dachle auch Baron Eugen d'Albon, der Ver-
lasser des vor uus lieaeudeu lleiuen Werkens.* und
?"l sind überzeugt davon, auch unsere Leser werden
^ " f a l s e r nur Dank wissen dafür, dass " stch dec
^ " h e unterzog, diese theils neuen, theils schon ver-
^'leoen Geschichtchen zu sammeln und zu sichten. Vas
''"t'iche Aäudcheu, da« sie füllen, gewährt jedem Leser
^ n u j « . und ein gleiches glauben wir unseren Lesern
Zu b.eten. indem wir ihnen das beste aus dem Guten
Erbringen.
.^ Gleich im ersten Capitel des d'Albon'scheu Werkes
/ e r Kaiser und das Volk- findm wir tue so geude

lzahlung eines Erlebnisses, welches ein Hallstadter
"lzarheiter zu seinen thenelsten Erinnernngen rechnete:

j,^? war in der Nähe d.s Salzbe,g.s. wo dle Ma-
h''"e.n. der Kaiser und die Kaiserin/ einst bei Gelegen-
^ l e,ner ziemlich anstreng.nden Fußparlie von del
Zug,/ ' S ° ist unser K a i s e r . , herausssegeben von
^i?n" ^aron d ' s l l b o n , Vrrlag von Georg Szelmsll m

Gosaumühle über die Solenleitung nach dem Rudolfs«
thurme plötzlich bei einem sehr steil anfwärtsführenden
Wcge anlangten, der zwar gefahrlos, aber doch über»
ans beschwerlich zu erllimmen schien. Da kam zufällig
ein rüstiger Salzarbeiter, ein fröhliches Liroch<n singend,
des Weges daher. Das Schwieria/ des Untermhmens
erkennend, ohne Ahnnng von dem hohen Range der
Wanderer, erbot er sich in gemüthlicher Art, als
Führer zu dieueu, und fragte die «gnädige Frau», wie
er die Kaiserin nannte, recht höflich, ob er ihr nicht
den Arm zur Unterstützung reichen dürfe. Die Kaiserin
nahm das Anerbieten dankbar au nnd schritt nnn au
der Seite des Arbeiters monter di> steile Höhe hinan,
während Se. Majestät nebenher gieng und sich au»
gelegentlichst über allerlei deu Bergbau und die Volks-
wirtschaft betreffende Verhältnisse mit dem einfachen,
aber aufgeweckten Arbeiter unterhielt. Der stutzte frei.
lich uicht weuig, als er beim Abschiede der Herrschaften
eine Handuoll Guldmüuzru sein eigen nannle und eine
immer größere Aehnlichkeit zwischen dem Kopfe auf den
blinkenden Goldstücken und den Ziigen des «gnädigen
Herrn» herausfand, den er focben eine Strecke geleitet
hatte.»

! Als Kaiser-König Franz Josef im September
1867 eine Reise nach Ischl anzutreten im Begriffe
stand, hatten sich auf dem Bahnhöfe in Wien die
Directoren der Wchbahu versammelt, um den Mon-
archen zu begrüßen nnd sich nach gewohntem Brauche
von demselben zu verabschieden. Der Vetriedsdircctor,
welcher dm Hofwagen leiten sollte, beabsichtigte, Seine
Majestät durch den Hossalo» zur Bahuhalle und zu

dem für chn bestmmlten Wagen zu führen; zufälliger-
welse nahm der Kaiser jedoch von den getroffenen An-
stalten keine Notiz, sondern schlug deu von dem reisen-
den Publlcum gewöhnlich benutzten Weg ein Die
Directoren geriethen darüber in nicht geringe Verlegen-
he,t, denn dle ganze Strecke war durch die daselbst
aufgestapelten Getreidesäcke förmlich versperrt und der
Kaiser musste di.se Barricade» sugar mehrmals über-
steigen, um den Ausgang zu gewiunen und den Perron
zu erreichen. Besorgt, dass der Monarch diese Passaae-
versperrung übel vermerken werde, nahm einer der an-
niesenden Herren nach gelungener Ueberwindung aller
Hindernisse das Wmt .̂ ur Entschuldigung; lächelnd
aber siel »hm der Monarch m die Rede, indem er mit
der Hand anf di? hochgethürmten Getreidcsäcke hindeu-
tend, erwiderte: «Ich bin ganz uud garnicht erzürnt
soudern im Ggeutheil hoch erfreut; das ist ja der
schöuste Laudesempfaug. den man mir überhaupt be-
rciteu kaun.»

Voll dem phänomenalen Gedächtnisse Sr . Majestät
glbt folgende Eszählung ein Beispiel: Der Hofzuq der
den König im August 1884 nach Arad brachte, brauste
in die Anknnftshalle. Unter den Honoraliorei,, w lche
sich zum Empsauge kingchmden hatten, befand sich. „nd
zwar m der zweiten Reihe, der Gerichtspräsident Alexan-
der Nagy. Se. Majestät hatte das Coups kaum r>er.
lassen, als chm auch schon die Gestalt des Präsidenten
ausfiel Der hohe Herr trat auf deu Präsidenten zu
^ ^ < u ? ' ^ " d'eFraa/. ober uicht schon gelegent-
.ch des Besuches vor zehn Jahren vorgestellt worden

se,. Der überraschte Präsident bejahte die Frage Nach
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führenden, sehr durchlässigen Schichten, deren Mäch»
tigteit viel über 20 in beträgt, bestehen der Hauptsache
nach ans Schichten von grobem Kies, Lehm, feinerem
Kies und Sand. zwischen welche stellenweise Conglo-
mera'.bänke von geringerer Mächtigkeit eingeschoben sind.

De< Zusammenhang des Glundwassers im ganzen
großen obertrainischen Gebiete scheint ein continuiei-
licher zu sein. Durch Versuche erwiesen ist diese Eon»
tmuität für das Laibacher Aeckeu, Das Grundwasser
im Laibacher Felde ist somit seiner Natnr nach iden-
tisch mit dem bei Slarncna zutage tretenden Quell»
Wasser. Es ist dies insoferne von besonderer Bedeutung,
weil die Ergiebigkeit dieser Quellen — ein Wasser«
quantum von circa lö.ONO Kubikmetern pro Tag —
disecte Anhaltepunkte liefert filr die Beurtheilung der
Mächtigkeit des Grundwasserstromes am Laibacher
Felde. I m übrigen wurde die Durchflussmenge dieses
unterirdischen Stromes auf Gr^ind ausgedehnter Ver-
suche auch annäherungsweise ermittelt; dieselbe beträgt
unter der Annahme, dass die wasserführende Schichte
eine Mächtigkeit von 30 Metern besitzt, für ein Fla«
chcnprofil von 100 Meter Breite rund 19 Liter pro
Secunde. Das G fälle des im allgemeinen der Thal-
richtung folgenden Grundwasserstromes beträgt im
Mi t t l 1:700, und seht sich dasselbe unter der Save
in das gegenüberliegende Quellgebiet bei Skarucna
nahezu gleichmäßig fort. Die Differenz zwischen dem
maximalen und minimale» Giundwasferstande beträgt,
nach einer dreimonatlichen Beobachtungsperiode zu ur-
theilen, circa 3 Meter.

Wem, nun auch diese Beobachtungbdauer eine ver-
hältnismäßig kurze war, so dürften die gewonnenen
Ziffern umsumehr die thatsächlichen äußersten Schwan«
kuugen im Grundwasserstande angeben, als gerade zu
Beginn derselben eine ausnehmende Dürre herrschte,
wclchrr späterhin sehr anhaltende und ausgiebige Nieder-
schlage mit ungemein hohem Wasserstande gefolgt sind;
im übrigen hat sich erwiesen, dass diese an und für
sich nicht sehr bedeutenden Schwankungen de« Grund-
wasserspiegels nur ganz unwesentlich die Durchfl^ss«
menge des unterirdischen Stromes beeinflussen; Ver-
suchsresultate, die im Hinblicke auf die Mächtigkeit der
gnindwasserführenden Schichten vorauszusehen warcn.
Oleich günstige Resultate, wie solche diese in Absicht
auf die Feststellung der Ergiebigkeit der für die Wasser-
versorgung heranzuziihenden Tiefquellen vorgeiwin«
mcnen Untersuchung/!, ergebeu haben, lieferte» auch
die bchufz Ermittelung der Qualität dieses Grund-
wasstrs vielseitig angestellten chemisch-bacteriologischen
Untersuchungen desselben.

Das fragliche Wasser hat eine constante Tem-
peratur voi> 10 5 Grad (!., ist vollkommen färb« und
geruchlos, glanzhell, von ei> em angenehmen, erfrischenden
Geschmacke; e« enthält nur shr geringe Mengen orga»
scher Substanz und ist absolut frei von Stoffen, welche
auf eine Verunreinigung durch in Z rsetzung begrif«
fene organische Substanzeu thierischer Herkunft hin«
deuten könnten.

Wie die mikroskopischen und bacteriologischen Unter«
suchungen ergcbeu haden, ist dieses Wasser auch nahezu
vollständig frei von organisierten G-bilden, denn es
konnten, mit Ausnahme einiger unschädlichen Algen«
arten, keine anderen Organismen, Batterien, Infuso«
rien lc., in demselben uc^gef'üldtN werden. Nachdem
auch der Kalkgchalt dieses Wassers nicht besonders be>
beulend ist, so eignet sich daSjrlve auch vollkommen als
^ rauchwafser zu industriellen und gewerblichen Zwecken.

Krainilcher Landtag.
Tchlusssitzung am 23. November.

(Schluss.)

Bei der hierauf folgenden Neuwahl des üandes-
ausschusses wurden die bisherigen Beisitzer, und zwar:
laiserl. Rath Johann M u r n i t aus dec Curie der
Städte und Mcnlte, Dr. Josef V o s n j a t aus der Curie
der Landgemeinden und O t t o D e t e l a ans dem gauzen
Hause wiedergewählt. Von d?n Großgrundbesitzern wurde
an Stelle des verstorbenen Deschmann Dr. Adolf
S c h a f f e r und als sein Stellvertreter B^ron Veno
Taufferer gewählt. Die übrigen Stelluertreter sind: I a n l o
Kersnil für Dc'tcla, Felix Stegnar fur M n r n i l und
Franz PovZe' für Dr. Vosnjak. D,c Wahl des Ausschusses
geschah infolge eines Compromises zwischen den Alt-
und Ilingslooenen, bei welchem sich die letzteren ver-
pflichteten, zum alten Programme drr slolieuischen Partei,
welches in dem WMspruche gipfelt: <Mcs filr Gott,
Kaiser und Vaterland», zurückzukehren und in diesem
Sinne einträchtig znm Wohle des slowenischen Volles
zu arbeite».

Abg. Heinrich K a v c i c referierte namens des Vcr-
waltungsausschusses über das Subventionsgesuch des Ge^
meinde-Amtes St. Peter behufs Regulierung der Poik und
stellte den Antrag: Der LandesauSschuss wird beauftragt,
durch den Landesingenieur die im Gesuche geschilderten
Uebelstände untersuchen und sodann ein Project ausarbei»
ten zu lassen, welches in der nächsten Session dem Land«
tage vorzulegen ist. Der Antrag wurde einhellig angenom«
men. Sodann berichtete Abg. S t e g n a r namens des
Rechenschaftsberichts.Ausschusse« ») über den Antrag des
Abg. Paliz, betreffend die Herabsehung der Mahngebüren
und EinHebung de,r landessürstlichen Steuern, und k)
über die Bezirlscassen. Nach einigen kurzen Bemerkungen
der Abgeordneten P a l i z und S v e t e c wird betreffs
dc-i Antrages Paliz die weitere Veranlassung dem Landes-
ausschusse übertragen und der Fortbestand der Bezirks«
cassen auch pro 1890 genehmigt.

Abg. Professor O u l l j e referierte namens des Aus-
schusses für die Landes'Hypolhekenbank. Pas Project der
Gründung einer Landes-Hypothelarbant wurde nach einer
langwierigen Deballe, an der sich die Abgeordneten H r i «
b a r , Baron S c h w e g e l , Dr. S c h a f f e r und der Re»
ferent A u k l je belhciligten, dem Lundes-Ausschusse behufs
weiterer Erhebung und Berichterstattung in der nächsten
Session überwiesen. Schließlich wurde die Wahl des Ab»
geordneten H r i b a r verificiert. I n dem diesbezüglichen
Berichte wird zugegeben, dass die vom Abg. l t lun gerügten
Unregelmäßigleiten wirllich vorgekommen sind, dass sie
aber das Wahlresultat gar nicht altcrieren. Der Abg.
K l u n fragte den Regierungscommissär, wie es möglich
w a r , dass vierzig ungestempelte Wahlzettel ausgegeben
wurden, und wie die Wahlcommission diese Wahlzettel,
die nach dem klaren Wortlaute des Gesetzes ungiltig sind,
a l i giltig erklären konnte? Der Regierungscommissär er«
widerte, dass die Wahl«Commission infolge der Ermüdung
diesen Umstand übersehen habe.

Nach Erledigung der Tagesordnung ergriff der
Landeshauptmann Dr. P o l l u k a r das Wort und dankte
den einzelnen Ausschüssen und dem Hause für die un«
ermüdliche Thätigkeit, welche die Session zu einer frucht«
baren gestaltete, wobei er das freundliche Verhältnis
beider Parteien und die objective Haltung der deutschen
Minor i tät hervorhebt. Zum Herrn Landespräsidenten ge-
wendet, sprach cr demselben den wärmsten Dank für dessen
erfolgreiche Mitwirkung aus, worauf der Landesprüsident

Baron W i n k l e r namens der Regierung in Ausdrücken
der Anerkennung für die entgegenkommende Hallung des
Laildlages erwiderte. Die Session würd? sodann unter
dreimaligen A v i v - und Hochrufen auf S° , Majestät den
Kaiser geschlossen.

Politische Ueverstcht.
( Z u r S i t u a t i o n . ) Der Abgeordnete der

Klagensurt<!r Handelktam.uer, Baron Dumreicher, hat
sich die Weihnachtsfeiertage dazu auserjeheu, um in
der «Bohemia» für die Aoilmenzpolitit einzutreten. Er
schreibt: «Weit entfernt dcwon, ihre Sache von der
deutsch - böhmisch n trelmcu zu wulleu, empfinden die
lililigcn Deutschen, wie keinem aufmerksamen Beubach«
ter von Strömungen der öfsnllichen Meinuug entgehen
kann, vielmehr eine wachs nde Nelguug, dlin nationalen
Wideistande des deutscheu Elementes in Oesterreich seine
l tzte Ausdehnung zu a/bcn. Immer häufiger begegnet
man, namentlich auch in den Alpenländeni, der Auf-
fassuug, dass die Enthaltungspulitit der Deutschen ill
Böhmen eine halbe Thai olelbe, so lange ihr nicht
eine größere That aller Deutschen ill Oesterreich nach«
folge; eine größere, wohlüberlegte That, u cht leicht-
herzig ausgeführt als eiu kecker Wurf, der augenblick-
lich wirken soll, sondeln vollzogen in drr festen, klaren
Zuversicht, dass ein unhaltbarer staatlicher Zustand und
cixe Weudmlg sich ergeben müssten, sobald die Re-
gierung in Wien wie in Prag mit ihren Mützen'
eine Weile allein gelassen weroe.» Was Baron Dum«
reicher hier schreibt, habm schon einige andere im Club
der Vereiniglen demschen Linken in der vorletzt, n Woche
gepredigt. Es ist ja kein Geheimnis, dass einzelne He-
sinnungsgelwsstll dcs B.noi' Dumrlichel eine größrre
That aller Deutschen zusammenbringen wollten, aber
es waren eben nicht alle Deutsche dafür zu haben. Und
dabei dürfte es noch langer bleiben, als Herrn von
Dumreicher angenehm ist.

( A u f l ö s u n g e i n e r V u r s c h e n s c h a f t . ) Das
Mmisterium des Innern hat da« Erkenntnis der steier<
mällischeu Statthalterei, durch welches die Oiazer
akademische Burschenschaft «Styria» aufgelöst wurden
ist, durch eine Elitjcheidmlg vom 19. b. M. bestätigt.

( B ö h m e n ) Am 27. d. M . fand in Prag eme
Versammlung des Cxecutivcomitss des Clubs der
deutschen Landtagsabgrordneten statt, der mit ant^eil
Plener, Scharschmid, Baieuth-r uno Vertreter des
rerfassuügstreuen Oroßgnmdbesitzes beiwohnten. Den
Programmpunkt bildeten die neueldiugs durch den
Fürsten Schöuburg ang bahnten Ausgleichsverhand«
lüugen. Das Executivcounlö sprach die Bereitwilligkeit
alls, in solche Verhandluugi,n einzutreten, erklärte jedoch,
bei der Erfüllung der vo» den DtUtscheu geforderte»
Bürgschaften zu blharren.

( D e r gewesene H ä n d e l s m i n i s l e r Kre«
m er) erkrankte vorigen Sonntag an Influenza, fühlte
sich Molltag wohler, nahm ein Bad uud machte eiucll
Spaziergang, worauf er an Lungenentzündung erkrankte,
welcher er Freitag e>lag.

( W a s s e r b a u r a t h . ) Der ungarische Ackerbau-
minister Graf Julius Szapäiy hat behufs je grün-
licherer Berathung und Vc> Handlung der ein nnga<
rischcs Landcsmteresse bildendeil Wasserbauten und
principiell wichtigen hydrotechnischen Fragen in deal
stiner Leitung unlcrstchcnden Miiiisterium einen nra-
orgainsicrteu Rath für Wasserbau-Ana'l'genheitell cr-
richtet.

der Hoftafel, zu welcher auch der Präsident zugezogen
war, wurde dieser vom Kaiser wieder angesprochen.
«So habe ich Sie doch wieder erkannt,» meinte der
Monarch lächelnd. «Eüere Majestät haben ein staunen-
erllgendes Gedächtnis,» erwiderte der Präsident Nagy.
« I h brauche — sagte Se. Majestät — nur wenige
Minuten mit jemandem zu sprechen, um dann me
wieder dessen Grsichtkzüge zu vergessm.»

Von herzgewinnendster Leutseligkeit zeugt der fol-
gende Zug: Gelegentlich eine« kurzen Aufenthaltes in
Bl-chau f>,hr der Kaiser durch den Seehof, wo der als
Eigenthümer des Seehofcs bekannte Tiiuler Sänger
Nainrr im Nationalcustüme. zahlreiche Medaillen auf
der Blust, erschien. Nmner und die weiblichen Mit«
gluder der Tiroler Sängesglsellschast. allein kleidsamen
Trachten, traten an deu kaiserlichen Wagen; Rainer
sagte: .UNergllädigster Kaiser, grüß Gott! Wir sind
glücklich. Dich in unserem Land zu sch n.» Der Kaiser
erwiderte: «Es freut mich sehr, dass ich dich wieder«
sehe. Rainer; srit dem Jahre 1848, wo du mir in
Innsbruck die Fungener Schützen« Compagnie vor«
fühltest, haben wir uns nicht mehr gesehen, da waren
wir beidr noch jünger!» Hierauf überreichte die Tochter
Rainers dm Kaiser ein Bouquet, welche« der Kaiser
mit den Worten: «Dank dir schön, There«!,» entgegen«
nahm.

Der nachfolgende Zug reinster, edelster Herzens«
gütc durfte noch wenig bekannt sein: Dem Kaiser wurde
emst ein Tormsurtheil vorgelegt, über w lchem er lange
»n schweigendem Sinn-n niedergebeugt g'sessen. bevor
tr zur Feder gegriffen, um die Züge seines Namens

aufs Papier zu setzen. Doch kaum hatte er den ersten
Federstrich gethan, da entrollte seinem Auge eine
Thräne und sank anf die Schrift, den begonnenen Z»g
verwischend. Der Kaiser faltete das Papier znsammen
und legte es in die Hände des Secretärs zurück mit
den Worten: «Thränen löschen i>de Schuld aus; ich
kann das Urtheil nicht unterschreiben. Da sehen Sie,
mein Name ist verwischt, die Schrift hat keine Kraft,
ich schenke dem Verurtheilten das Leben!»

Ebenso der folgende, dem Capitel «Bei der
Audienz» entnommene Zug: Vor mehreren Jahren
entsandt»: der Beamtentölp^r einer Prioatanstalt eine
Deputation zum Kaiser. Der Chef des erwähnten
Aeamtenkörpers hatte sein ganzeö Leben fast dem Dienst
der Anstalt gewidmet, nnd, seinem Ende nahe, hegte
der Greis keinen sehnlicheren Wunsch, als einer Mer -
höchst-n Anerkennung theilhaftig zu werden. Dieser ge-
Heime Herzenswunsch des greisen Borstandes w.irde
dcn ihm nnteistitMden Beamten bekannt, und diese be-
schlossen, die G«ade des Kaisers auzurufeli, Der
Monarch fmpfieng die Deputation äußerst huldvoll
«lud hörte mit Aufmerksamkeit der Ansprache des
Führers zu. Als dieser den größten Theil seiner wohl-
einstud'erten Rede bereits vorgetragen halte, wurde er
— wahrscheinlich infolge großer Aufregung — plötzlich
von seinem Gedächtnisse im Stiche gelassen. Es trat
ein peinlicher Augenblick ein; der Redner brachte lein
weiteres Wort hervor . . . Der Kaiser bemerkte sofort
die verzweifelte Lage des Sprechers und machte der
Scene ein Ende, indem er ,n unendlich freundlichem
Tone zum N(dmcr sagte: «Lasseu Sie nur, Sie werden

gewiss die Rede bei sich haben, geben Sie mir das
Schriftstück, ich werde mir über die Sache Bericht
erstatten lassen!» . . . . Wenige Wachen darauf erhalt
der Greis eine Allerhöchste AnertVimung.

Wir schließen unsere Lcse mit der folgende"
Gejchichtc, in welcher zwei biedere Grenzer die Haupl'
rolle spielen: Es war vor vielen Jahren. Eines T<ui>s
gilng der Kaiser seiner Gewohnheit uemäß im einsa!""
Osficirrirocke im Garte» von Schönbrunu spazien»'-
Dl)rt trafen ihn znm Os'ficiere aus der Militärgre»V'
die ihn nicht laüi'teu uud a!s Kameraden in vcl"
lranl!ch«coll>a.ialem Tone anredeten. Der Kaiser, we>
entfernt, die Heiren über seine Person aufzullär^
gieng auf die kameradschaftliche Anrede in liebe" '
würdigster Weise ein und unterhielt sich mit "
beiden anfs angelegentlichste. Die freundliche " ,
welche der Wiener ihnen gegenüber bekundete, der 9
müthliche Ton. den er anschlug, machte die ^ ' i f
bald redselig, und so kam denn das Oejp"cy " '
alle möglichen Dinge, auf die Verhältnisse dali"»',
militällsche Angelea/nheiten, auf die Hauptstadt ^
ih,e Merkwürdigkeiten und Vorzüge, zuletzt ancy ^,
persönliche Angelegenheiten und Erlebnisse, wobrl es
Klagen nicht fehlte und manche« Missgejchick e r w ^
wurde, da« den einen oder dln anderen betroffen. « ^
Aufenthalt in Wien,» meinte schlleßllch enur der " ^
ciere. «wäre an sich gewiss recht angenehm, we"" ^
die Fremdenzimmer m der Kaserne, in ' " ' V ^ , ^
logieren, etwas mehr B<quemlichleit bötei'. " ^het
sieht rs sehr schlimm aus. Außer dem . « " " ' h„,,
sich auch nicht die geringste Ausstattung '" " " '
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(Cine i r r e d e n t i s t i s c h e D e m o n s t r a t i o n . )
Das römische Amtsblatt v-röffmtlicht ein königliches
Decret. wodurch die Auflösung des Gemeinderathes,
von Tur in verfügt wird. und gleichzeitig den Motiven-
bericht Crispi's. welcher diese Maßregel beantragt hat.
I n demselben wird die Auflösung dadurch begründet,
dasi der Gcmeinderath durch Aushebung der Schung
am 20. December, dem HinrichtmMage Oberdanks,
zum Zeichen der Trauer eine ungesetzliche politische
Demonstration begieug.

( V l s a ß . L o t h r i n g e n . ) Der Statthalter von
Elsah-Lothringen. welcher sich jüngster Zeit in Berlin
anfgehalteu. hat die deutsche Reichshauptstadt vor den
Feiertagen wieder verlassen. Fürst Hohenlohe wurde
während seines Berliner Aufenthaltes wiederholt vom
Kaiser empfangen, eine Thatsache, die geeignet erscheinen
tonnte, die Gerüchte zu bestätigen, wornach dem Bauche
d.s Fürsten Hohenlohe in Berlin und Friedrichsruh
Politische Motive zu Grunde liegen sollten. Es soll der
Plan. eine ständige etatmäßige Vertretung der reichs-
ländischen Regiernng in Berlin zu errichten, auf s neue
zur Erörlernnq gebracht worden sein. Gleiche Meldun.
gen haben die Oeffentlichkeit schon wlederholt beschäftigt,
l'hne das« sie bisher eine Bestätigung gefunden hatten.,

( R u s s l a n d . ) Die russische Geschessammlnng
veröffentlicht den vom Kaiser genehmigten Rolchsraths-
bks^luss. wornach der Rector der Dorpater Universität
künftighin vom Minister aus den ordentlichen Pro«
fesso^n der Universität gewählt und durch /men kal-
serlichen Erlass auf vier Jahre ernannt wird. Dem
Minister werden bei der Besehung vac inter Pro-
frssorenstellen umfassendere Machlbefug'nsse "umräumt.

( I m E o n s i s t o r i u m , ) Elches am 60. De-
cember stattfindet, werden mehrere polnische Bischöfe m
Nusslanb präconisiert. , .<- ĉ

( B r a s i l i e n . ) Ein Erlass der brasilianischen
sleqiernna vom 23. d. M- ordnet an. das« alle des
Aufr»lir« der Bestechung des M'l.tärs oder der
Opposition aegen die Repnblik Beschuldigte vor em
Kliegsgericht g" stellt werden sollen. - D.e Regierung
hat ein oppositionelles Blatt unterdrückt.

( L o h n e r h ö h u n g i n B u g a r i e n . ) Das
bulgarische Sobranie votierte vorgestern das Budget
des Ministeriums de« Krieg, s und über eigene Imt ia -
tide die Erhöhung der monatlichen Bezüge dcr So l - l
date» von einem Francs auf zwei Francs »nd der
Unterusficiere von zwei auf drei Fsancs.

( A u s Z a n z i b a r . ) Die bntlsch. ostafnkamsche
Gesellschaft zahlt gemäß dem Wortlaute der britischen i
Concession dem Sultan von Zanzibar einen jährlichen!
Tr.bnt. wogegen letzterer sich jeder Einmischung mner--
halb des Gebietes der Gesellschaft enthält. z

. Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für die griechisch-
katholische Schule iu Csepe 150 ft., die griechisch,
katholische Schule in Malczü 100 fl.. die rumänische
Kirche in Tügye» 150 fl. und die reformierte Kirche
ln Auärdfalva 100 fl. zu spenden geruht.

^ - ( D i e I n f l u e n z a . ) I n Wien nimmt die
Influenza foitwährend zu. I m allgemeinen Kranlen-
?°use wurden von Freitag abl'nds bis Samstag früh,
^Patienten neu aufge.wmme... 50 wurden wegen Raum-^
"°ngels abgewiesen. Auffallend g>oh ist d,e Zahl der.

Rückfälligen. Die Influenza ist auch in Prag aufgetre«
ten. I m dortigen allgemeinen Krankenhause sind zwei
Aerzte und mehrere Wärterinnen erkrankt. Außerdem sind
in vielen Familien Krankheitsfälle vorgekommen. Man
zählt bereits mehr als 100 Fälle. Der Influenza wegen
wurden in Belgrad die meisten Lehranstalten provisorisch
geschlossen. I n Bukarest, Galah und Vraila wurden ver-
einzelte Fälle von Influenza constatiert. Die in der M i -
litärschule zu Sofia aufgetretenen Instuenza»Fälle nah»
men fast sämmtlich nach drei Tagen einen günstigen
Verlauf. Bei der Garnison wurde kein Fall constatiert-
n der Stadt ereigneten sich nur wenige Fälle, welche
iinen gutartigen Charakter zeigten.

— ( D a s e lekt r ische Schwein.) Eine New»
yorler Zeitung erzählt folgende Geschichte: Vor einem
Fleischerladen in St. Paul hieng an einem eisernen Haken
ein halbes Schwein, schön hübsch zugerichtet und gar
appetitlich anzusehen. Da kam die Straße herauf ein
Hund gerannt, welcher des Säuleins auch gewahr wurde.
Ohne zu zögern, gieng er darauf zu und schnupperte lü-
stern daran herum. Kaum aber hatte er seine Nase in
die unaussprechliche Nähe des Schweines gebracht, als er
einen Schmerzeusschrei ausstieß und heulend davonrannte.
Einem zweiten Köter, der bald darauf erschien, gieng es
nicht besser. Auch er wurde wie durch Geisterhand von
dem Gegenstand seiner Sehnsucht zurückgeschleudert, klemmte
den Schwanz zwischen die Beine und rannte schreiend
davon. Allmählich, als noch ein dritter und vierter Hund
dasselbe Schicksal hatte, sammelte sich eine Menschen»
menge an, und alles betrachtete das im Tode so furchtbar
gewordene Vorstenthier mit MsStrauen und scheuer Ehr»
furcht. Einer der Eigenthümer des Ladens, welcher der
Sache auf die Spur lommen wollte, gieng endlich auf
das halbe Schwein zu. rührte es an und fuhr ebenfalls wie
von einer Tarantel gestochen zurück: er hatte einen tüch»
tigen elektrischen Schlag erhalten. Eine Untersuchung ergab
nämlich, dass der Draht einer Bogenlampe mit dem Haken,
an dem das Fleisch hieng, in Verührung gekommen und
das Säulein dadurch vollständig mit Elektricität geladen
worden war.

— ( E i n g e s t ü r z t e s Theater . ) Stratford-on«
Avon, die Vaterstadt Shakespeare's, wurde am 24. d. M.
von einem heftigen Sturme heimgesucht, durch welchen
das neue Theater Noyal mit einem Sihraume für
1000 Personen, welches am zweiten WeihnachtSfmertaa/
eröffnet werden sollte, einstürzte und gänzlich zerstört
wurde. Ei>, Verlust an Menschenleben ist nicht zu be»
klagen. Die städtische Baucommission sollte an diesem
Tage das neue Gebäude in Augenschein nehmen, um zu
untersuchen, ob es massiv gebaut sei.

— (Der versöhnte Reichskanzler . ) Die
«Norddeutsche allgemeine Zeitung» theilt mit, dass der
vor vier Jahren aus Berlin ausgewiesene Journalist
Dr. Adolf Kohnt, welcher österreichischer Staatsangehöriger
ist und seitdem in Dresden lebte, wieder nach Berlin
zurückkehren darf, nachdem er dem Herrn Reichskanzler
seine Schrift «Fürst Bismarck als Humorist» übersandt
und dabei die Bitte ausgesprochen, der Reichskanzler möge
die Ausweisungsmaßregel zurücknehmen lassen.

— ( V o m W i e n e r H o s b u r g t h e a t e r . ) Zur
Leitung der Directionsgeschäfte des Wiener Hofburglhea»
ters wurde S o n n e n t h a l gemeinschaftlich mit dem
artistischen Secretär Baron V e r g e r berufen.

— ( V e r b r a n n t . ) Wie aus Cilli geschrieben
wird, verunglückte am 24. d. M. die bei der mechanischen
Kohlenanfberritung (Wäscherei) in Trifail beschäftigte
Arbeiterin Marie K o l s e l dadurch, dass ihre Kleider

an einer in der Nähe ihres Standortes zur zeitweisen
Erwärmung aufgestellten Glutpfanne Feuer fiengen, wo»
durch sie durch Verbrennung der unteren Extremitäten
derartige schwere Verletzungen erlitt, dass sie noch am
selben Tage abends starb.

— ( E r d b e b e n i n S a r a j e v o . ) Sonntag, den
22. d. Mts., vormittags um 11 Uhr 25 Minuten, wurde
in Sarajevo eine ziemlich heftige, circa drei Secunden
andauernde Erderschütterung wahrgenommen, die an man»
chen Orten sich derart stark äußerte, dass die Insassen
vieler Häuser sich ganz erschreckt ins Freie flüchteten.
Ein Schaben wurde nicht constatiert.

— ( J a p a n i s c h e Gäste.) Prinz A r i s u g a w a
T a t a h i t o ist Freitag früh mit der Prinzessin Gemahlin,
deren Schwester und dem Gemahl der letzteren sammt
Gefolge von Trieft nach Venedig abgereist.

— ( T h e a t e r p a n i k i n M a d r i d . ) I m kö>
niglichen Opernhause in Madrid entstand Montag in«
folge Platzens des Dampfmotors der elektrischen Veleuch»
tung eine furchtbare Panik. Die Königin-Regentin war
im Hause anwesend und harrte mulhig in der Loge aus,
bis das Theater geleert war.

— ( V o u l a n g e r s Ehe.) Dem «Figaro» wird
aus Rom telegraphiert, dass der Papst die Annullierung
der Ehe Goulangers, welche von der verlassenen Gattin
des brav' ^6u6r»I energisch bekämpft wurde, enbgiltig
verweigert hat.

— ( B o s h a f t . ) A.: «Haben Vie gestern gesehen,
als wir bei dem reichen Bankier waren, wie alle auf-
standen, als er ins Iimmer trat? Wie sich doch alle vor
dem goldenen Kalb beugten!» — V.: «Hm! Sie unter-
schätzen ihn — er ist nicht mehr so jung!»

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— (Personalnachr ichten.) Se. Majestät der

Kaiser hat dem hochw. Herrn Dechant und Pfarrer in
Reifnitz, Ehrendomherrn Martin S k u b i c , das Ritter-
kreuz des Franz-Josef-Ordens zu verleihen geruht. —
Der Director bei Staats » Obergymnasiums in Laibach,
Herr Josef A u m a n , wurde zum Mitgliede des Landes-
schulrathes in Krain für die noch übrige Dauer der lau-
fenden Functionsveriooe ernannt.

— ( U n f a l l auf der S ü d bahn.) Wie wir
bereits gemeldet, wurden Freitag nachts die Insassen
eines Wagens des Trieft - Wiener Eourierzuges gegen
2/41 Uhr durch einen heftigen Stoß und das Klirren
zertrümmerter Fensterscheiben aus dem Schlafe geschreckt.
Von der linksseitigen Berglehne zwischen Sagor und
Trifail war ein Felsstück abgerollt und auf den Zug
gestürzt. Der Stein kann höchstens einen Durchmesser
von einem halben Meter gehabt haben, er muss aber
von großer Höhe abgerollt sein, denn die Wirkung seines
Stoßes glich dem einer abgeschossenen Kanonenkugel. Zum
großen Glück schlug der Stein gerade an jener Stelle in
den Waggon ein, wo sich im Corridor die Verbindungs-
thüre zwischen der ersten und der zweiten Classe befindet.
Die durch diese Thüre gebildete Versteifung der Waggon-
wand hatte zur Folge, dass die Flugbahn etwas nach
rechts abgelenkt wurde und der Stein nicht in das Coupê
unmittelbar neben der Thüre, wo sich eine Dame befand,
eindrang, sondern an diesem vorbei in das nächste —
leere — Coupe' flog, dort die Vlittelivand wieder durch»
schlug, dt>n Abort demolierte und auf der anderen Seite
zur Erde fiel. Der Stein ist demnach durch den Waggon
durchgkstogen und hat auf seinem schrägen Wege nicht
weniger als vier Wände durchschlagen. Wäre der Stein

ll'n Tisch, lein Stuhl, lein Kasten, kein Spiegel rem
w nichts.. Der Kaiser hatte diese ttlaqen lächelnd mit
> h ö r t ; zuletzt erwiderte er. gut ^ a u n t : «Nun,
»kgen ein solches Uebel ließe sich am Ende doch noch
'"«Abhilfe treffen: für, erste freilich ble'bt n.chts

°"b/res übrig, als die Dinge zu nehmen, wie ste ein-
lind.. , .^ _ ^

. Damit verabschiedete er sich von dk" beiden Offt.
"en. die ihm lräfliq die Hand sctMlten und sich

"en. einen so gemüthlichen und geselligen Kameraden
» ^ " 5" haben. Wer aber beschreibt ,hr E.stauuen.
. > ' ""ch einer längeren Zeit von ihrer Wandernng

3ss die Stadt zur Kaserne zurückkehrend, ihr Z.mmer
Ul'bst aufs bremste „nd netteste ausgestaltet und
l,,,. l i s t e n Ansprüche bereit« erfüllt fanden? Nun
V " s'e freilich lein? Ursache mchr über d.e Unwohn-
«^ k,t ihres Hrims zu llaqen; wer aber halte ,nzwl°
. ^ die Verwandlung bm,irkt mid ihnen "«es so sebr
U Wunsch und Gefüllt, znrecht ql macht? Natürlich
^ ° " d anderer als der Kamerad vou Säjönbrunn!

»"it > ^ " Kais" war unverzüglich uach dei Begegnung
hi den beiden Oificieren zu der bezeichneten Kaserne
Kim?, h " " ' "m do,t die Ausstaltnng der Fremden-
h e / . " zn veranlassen. Wohl sahen sich die beiden
lv'ln? ?'" ""nia überrascht an. als sie vernahnm,.
llber >5 '" v"trauensvoll ihre Schmerzen gellagt hatten;
9kgl,e. N " und Weise, wie er ihren Wünschen be-
dkit ^ " ' bedeutete ihnen Dgleich, dass der Monarch,
leibe 5 " " . 'hre Offenherzigkeit übel zu nehmen. d,e-
'lritim n ^ in gewohnter Gutmüthigleit benutzt hatte,

«ameladen. eine Gefälligkeit zu erweisen.

» Viachbrull Verbote».

Verschlungene Isäöen.
Roman aus dem Englischen von Hermine Kranlenftein.

(101. Fortsetzung)
Er sprach, als wenn er von der Heftigkeit einer

unbezähmbaren Aufregung völlig übermannt wäre;
dennoci fiel es Dr. Seaport, der ein unbefangener
Zuhörer war, auf, dass iu seinem Benehmen etwas
Gezwungenes und Theatralisches lag und dass sein
Ton, wie der Arzt sich wenigstens einbildete, einen un-
wahren Klang hatte.

«Ist es denn schon »Mr jede Möglichkeit eines
Zweifels hinaus bewiesen, dass Lady Lynwood ihren
Gatten und ihr Heim wirklich verlassen hat?» fragte er.

Otlo wandte sich überrascht zu ihm.
«Ich fürchte sehr. dass über diesen Punkt auch

nicht der leiseste Zweifel obwalten laim. Es lässt sich
die Thatsache wohl auf keine andere Weise erklären,
da sie mich gleich nach unseim Eintreffen in Kings.
Dene verlassen hat und bis jctzt. da Mitternacht be-
reits vorüber, nicht wieder zum Vorschm, gekommen
ist Wenn Sie eine wlitere Bestätigung beuöthigen. so
kann di>selbe vielleicht in dcr Aussage zweier Garten-
arbciter g'funden werden, welche bei Einbruch der
Dunkelheit einen Wagen ummit des Palkthore« von
Kinas'Drnc bemerkten und zwei Personen in densrlben
einsteiaen sahen, worauf der Wage» rasch die Straße
nach dem Bahnhof davonfuhr. Es kann danach keine
^raae mehr sein. wohin sich die beiden gewandt haben;
sie sind jetzt längst in London, wenn nicht etwa schon
auf dem Wege nach i>m Festlands. Lady Lynwoob

war offenbar auf diese Flucht vorbereitet und hat des«
halb den Familienschmuck mitgenommen, der ein be-
deutendes Vermögen repräsentiert.»

«Und Sie glauben, sichcr sein zu dürfen, dass
Lionel Egerton sie anf ihrer Flucht begleitet hat?»
fragte Dr. Seaport weiter.

«Ich bin mir dessen so sicher, als es nur möglich
ist, und das erinnert mich an eine zweite schreckliche
Nachricht, die ich mitzutheilen habe — etwas Ent-
setzliches. das sich in Kings'Dene zugetragen hat. Gi l -
bert Farquhar ist in dem Gehölz ganz nahe dem
Herrenhause meuchlerisch erschossen worden, und Natalie
Egerton wurde als seine Mörderin verhaftet!,

3 6. C a p i t e l .

Natalie hörte die Worte des Detectivs, aber sie
verstand dieselben nicht sofort und wiederholte sie l>ise
mit tonloser Stimme, als ob sie sie auswendig lernen
wollte.

Erst ihres Vaters Stimme, der in Rufe wilder
Entrüstung und lauten Wehklagens ausorach, brachte
ihr ein Verständnis desfen. was sich wirklich zu-
getragen hatte: — dass sie des Mordes angeklagt
wurde!

«In der That, Sir . es thut mir, wie ich bereits
sagte, aufrichtig leid, dass meine Pflicht eine so pem-
liche ist,» sagte White, sich an dm Squire wendend,
«aber wenn Sie die Umstände erwägen, werden Sie
selbst einsehen, dasi ich nicht anders handeln kann. Sie
können überzeugt sein, dass ich all's thun werde, was
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um das Hundertel cixer Sccunoe später gekommen, so
wäre er an dem Thürrahmen vorbei direct durch das!
Coups gefahren, in welchem die Dame sich befand.

— ( I n f l u e n z a i n Laibach.) Es dilrfte nun»!
mehr leinem Zweifel mehr unterliegen, dass die Influenza ^
auch in Laibach bereits ihren Einzug gehalten hat, Wie!
uns von mehreren Seiten übereinstimmend gemeldet wird,
sind zur Zeit bereits hier ziemlich zahlreiche Fälle von
Influenza zu verzeichnen. Dieselbe tritt zumeist in Form
von starkem Kopfweh, Schwindel, Schwäche und Fieber«
erschemungen auf und verläuft, ohne böiartig zu werden,
in drei bis fünf Tagen. Wie uns weiter von ärztlich«
Seite versichert wird, ist ein Grund zu ernstlichen Ve«
sorgilifsen nicht vorhanden. So zweckmäßig es nun sicher-
lich ist, sich während des Herrschens der Influenza gegen
Etkältungen zu schützen, so unzweckmäßig wilrde es sein,
lv^nn ängstliche Personen sich deshalb ins Zimmer sper»
ren wollten. Die Behauptung, dass solche Personen, welche
vermöge ihres Verufes viel im Freien sein müssen, mehr
disponiert seien als solch?, welche im Zimmer bli'ben, ist
durch nichts bewiesen.

— ( A r b e i t e r - U n f a l l v e r s i c h e r u n g s »
Ansta l t . ) Unter dem Vorsitze des Obmannes Herrn
Dr. G r a f wurde vorgestern um 6 Uhr abends im
Sitzungssaal« de< Bürsengebäudes in Trieft die erste
Drlrgieltenversammlung des VelbandeS der Bezirls-
Krankencassen im Sprengel der Arbeiter > Unfallvelsiche-
rungs-Anstalt für Trieft. Küstenland, K r a i n und Dal«
malien abgehalten. Nach der Begrüßung durch den Vor«
sitzenden wurde zur Tagesordnung übergegangen. Das
Procentausmaß der Beiträge der Vclbandscassen zur.
Ansammlung des Verband Reservefonds u,id zur Deckung
der Auslagen des Verbandes wurde nach einer langen
Debatte, an welcher sich der Vorsitzende Dr. E r a s , !
der Regierungsvertreter Nezirtshauptmann o R u l i n g ,
der OblnaunsteUoertreter Leopold B r u n n e r sowie bie j
Delegierten F ö d e r l und V r e s t v a r aus Laibach, Pa«'
gani aus Pola und Ruggeri aus Zara betheiligten, mit
10 M . festgesetzt. Der zweite Punkt der Tagesordnung:
Ausdehnung des freiw. Wirkungskreises des CassenoerbandeS,
kam nicht zur Discussion und wird in der nächsten De-
legiertenversammlung den Gegenstand der Berathung bilden.
I m Anschlüsse an diesen Gegenstand sprach sich Delegier-
ter F ö d e r l gegen die Anstellung eines honorierten In<
spcctors zur Control? der einzelnen Vezirlskrankencafscn
aus, doch fasste die Versammlung bezüglich dieser Mo-
tion leinen Beschluss. Sodann brachte Schriftführer Cokuc
eine Zuschrift des Ministeriums des Innern, betreffend
eine Abänderung der geltenden Bestimmungen über die
Unterstützungspflicht rücksichtlich der Wöchnerinnen, zur
Verlesung. Auch an diesen Gegenstand knüpfte sich eine
längere Discussion; über Antrag des Delegierten Fader!
wlnde beschlossen, das bisher übliche System der Unter-
stützung beizubehalten. Da mit diesem Gegenstände die
Tagesordnung erledigt war, wurde die Sitzung um
halb S Uhr abends geschlossen.

— (La ibache r G e m e i n d e r a t h , ) Der Ge<
meinderalh der Landeshauptstadt Laibach hält heute
abends um 6 Uhr eine öffentliche Sitzung ab. Der wich-
tigste Punlt der Tagesordnung ist der städtische Vor-
anschlag für das Jahr 1890.

— (Deutsches T h e a t e r ) Das Benefiz der
Frau T h o m a s ' L ö l d sand Samstag in Anwesenheit
der Mahr'schen Handelsschüler und der Zöglinge des
Waldherr'schen Institutes statt. Das andere Publicum
war nur spärlich erschienen; dafür unterhielten sich die
jugendfrischen Studierenden auf das beste und applau-
dierten wacker darauf los! An den Ehren des Abends
participierten nebst der Vcneficianlin die Herren Go tts»

ich vermag, um die Sache zu mildern; so anstatt Miss
Egcrton schon jetzt in die Untersllchuligöhast zu bringen,
kann sie sich für die heutige Nacht in ihr Zimmer
zurückziehen und bis morgen früh daselbst bleiben, bis
welche Zeit sich vielleicht ueue Beweise ergeben haben
werden, die es mir ermöglichen lönnen. sie frei zu
lassen. Ich persönlich würde gewiss Ihre Gefühle und
die Ihrer Familie am liebsten schonen.»

Das waren keine bloße Worte. White war aus
Mr . Egeltons Geburtsort und hielt den Namen d^r
Familie in hohen Ehren. Dass ein Mitglied dieses
vornehmen Haufes ein so schreckliches Verbrechen wie
einen Meuchelmord begangen haben sollte, war ihm
ltwas ganz Unfassbares; dennoch aber sah er sich ge-
zwungen, dafür Sorge zu tragen, dass Natalie sich
dcr strengen Hand des Gesetzes, dessen Vertr.ter er
war, nicht entzichen konnte, und so war ihm auf die
von Ijabelia gegebenen Auisagen hin nichts ander.s
übriggeblieben, als die so schwer Verdächtigte zu ver>
haften.

Die Entrüstung und das Entsetzen ihres Vaters
über die gegen sie vorgebrachte Beschuldigung. gab<n
Natalie erst eine volle Erkenntnis dessen, was über sie
hereingebrochen war, und seltsamerweise schien damit
chre gauze Kraft und Selbstbeherrschung zurückzukehren,
und sie war wieder das starke, heldenmüthige Mäd«
chen. da« jeder Schwierigkett, und sei es was immer
für eine, mit klarem Vlick entgegentrat.

(Fort«tzung solgt.)

l eben und N e h e r und Fräulein D i e t r i c h . Gestern
! trat das alte Kaiser'sche Charaltergemälde «Mönch und
Soldat» in seine Rechte und bot Herrn G o t t s l e b e n

! Gelegenheit als Komiker, der selbst den hartgesottensten
^ Misanthropen lachen macht, zu excellieren. Heute und morgen
! bleibt das Theater geschlossen. Anfang Jänner wird der
' «Pfarrer von Kirchfeld», des verblichenen Anzengrubers
Meisterwerk, und «Der Fall Clemenceau» dem Repertoire
unserer Interimsbühne einverleibt.

— ( V o n der S t u d e n t e n » und V o l k s -
tüche.) Die Protectrice der Laibacher Ttudenten» und
Volksküche Frau Ieannette Recher hat auch heuer wieder,
wie alljährlich, den namhaften Betrag von 10 st. zu den
Weihnachtsfeiertagen gespendet, damit den Besuchern
dieses humanen Institutes auch diesmal die «Potizen»
verabreicht werden konnten. — Die von der Heimat«
lichen Malerin Fräulein Ioana K o b i l c a im Realschul»
gebäude veranstaltete Gemälde«Ausstellung hat zum
Besten der Studenten- und Volksküche ein Reinerträgnis
von 57 fl. 27 kr. ergeben. Für diesen so ansehnlichen
Zuschuss zu den Vereinsmitteln sowie für obgedachte
Weihnachtsspende drückt der Vorstand der genannten
Anstalt den gebürenden Dank aus.

— ( A u s K r a i n b u r g ) Der slovenische Lese«
verein in Krainburg veranstaltet in der laufenden Saison
folgende Vereinsunterhaltungen: Am 31. December: Syl«
vester»Abend mit Gesang, Musik und Tanz; am 5len
Jänner: Val l ; am L.Februar: Vodnil-Abend und am
Faschingssonntag: Maskerade.

— ( D i e W a s s e r v e r s o r g u n g der S t a d t
> Laibach.) Der ärztliche Regierungsconcipist Herr Doctor ^
Franz Z u p a n c publiciert in dem Organe des k. l. ober«
sten Sanitätsrathes: «Das österreichische Sanitätswesen»,

! einen sehr instructive« Aufsah über die Wasserversorgung
der Stadt Laibach. Indem wir den Aufsatz mit Zustim-

j mung des Verfassers an anderer Stelle reproducieren,
'glauben wir nur dem Wunsche unserer Leser enlgegen«
> zukommen. Das Wasserwerk der Stadt Laibach geht seiner
Vollendung entgegen und beansprucht sicherlich volles
Interesse der Bewohner unserer Stadt.

— ( W ä h l e r v e r s a m m l u n g . ) Die vom Land-
tagsabgeordneten Herrn I . H r i b a r einberufene und für
vorgestern anberaumt gewesene Wählerversammlung wurde
auf Sonntag, den 12. Jänner, verschoben und findet am
genannten Tage um 11 Uhr vormittags im Glassalon
der hiesigen Cilalnica statt.

— (Die La ibache r C i t a l n i c a ) hielt vor-
gestern abends ihre diesjährige Hauptversammlung ab.
Indem wir uns vorbehalten, aus dem in Druck zu legen»
den Berichte des Secretärs sowie des Tassiers seinerzeit!
die wichtigsten Ziffern mitzutheilen, geben wir nach-
stehend das Resultat der Neuwahl des Vereinsausschusses ^
bekannt. Gewählt wurden die Herren: Dr. Karl Ritter
von B l e i W e i s (Obmann), August Staberne', Frauz
Gerbic, Dr. Vincenz Gregoric, Josef Paternoster, Friedrich
Soos. Anton Decman, Eugen Lak, Anton Trstenjak,
Dr. Mathias Hudnil. Kadilnik, Alfred Ledenil und Dr.
Franz Zupanc.

— ( D e r L e s e v e r e i n i n S e i s e n b e r g ) ver-
anstaltet morgen abends einen Sylvester.Abend mit in-
teressantem Programm. Beginn um 8 Uhr abends.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 28. December. Ueber die gestrige Sitzung
des Executivcomilss der deuischböhmischen Abgeordneten
wird von der deutschen Parteileitung folgendes Eom-
muniqui ausgegeben: «Die Regierung machte neuer«
ding« Vorschläge zur Abhaltung einer Conferenz über
die dentschböhmischen Angelegenheiten. Das Exeeutiv»
comits beschloss die Beschickung der Eonferenz und
nominierte hiefür fünf Vertreter.»

Wien, 29. December. Pas Leichenbegängnis d?s
,-hemallgen Minister Kremer fand heute in Oberdöb«
ling unter Betheiligung der Minister Dr. von Gautfch,
Varon Prazät und Marquis Vacquehem statt. Die
übrigen Minister haben sich wegen Unwohlsein ent-
schuldigt.

Temesvar, 29. December. I n der hiesigen latho»
lischen Kathedrale erschoss sich heute ein Handwerker
t.lrz nach der Messe. Das Motiv des Selbstmordes
soll Nothlage sein. Die Kathedrale wurde sofort ge»
Flossen und wird erst nach der Neueinsegnung wieder
eröffnet werden.

Rom, 29. December. Der Papst nahn die Nm<
jahrsgratulationen der Reihe nach seitens der Bot-
schafter Frankreichs, Spaniens und Oesterreichs fowie
seitens der Vertreter Preußens. Englands Baierns.
ferncr der Republiken Columbia, Bolivia. Costarica nnd
Brasilien, endlich seitens des officiösen Agenten Rufs«
lands entgegen.

Paris, 28. December. Gestern kamen in Paris
344 Todesfälle vor, um 49 weniger als vorgestern.

Madrid, 29. December. Die Sterblichkeit hat sich
infolge der Influenza verdreifacht. I n Barcelona kamen
30.000 Erkrankungen vor.

Belgrad, 29. December. Nach einem provisorischen
Übereinkommen der Regierung mit der Anglobank

erhält letztere 5.740,000 Francs und verzichtet auf die
beanspruchte Entschädigung von I V« Mi l l ion.

Lissabon, 29. December. D i e K a i s e r i n von
B r a s i l i e n ist ges tern nachmi t tags in Opor to
ges to rben ; eine Herzkrankheit soll die Todesursache
sein. — Hmte hat die Ceremonie der Proclamation
des Königs staltgefunden; die Königin-Witwe Amalie,
welche sich besser bifindet, wohnte derselben bei.

Zanzibar, 29. December. Der Zustand Enun
Paschas hat sich wieder verschlimmert. Der fortdauernde
Ausfluss aus dem Ohre beunruhigt die Aerzte und
gilt als ein ungünstiges Anzeichen.

Ncwyorl, 28. Dccemb.r. Die Ixsluenza ist in
verschied, nen Theilen der Vereinigt»n Staaten anfgetr'ten.
Hier sind mehrere hundert Erkrankungen milden Cha-
rakters vol gekommen.

Angekommene Fremde.
Am 26, December.

Hotel Stadt Wien. Löb, Kaufm.. und Nielawsly, l, und l.
.bauptmann, Wien. — Einspicler, Landcsgerichts'Tecn'tär,
Krainburg. — Mathe,», Kaufmanns'Gattin, und Zieman,
Private, Rann. — Müller, Ratschach.

Verstorbene.
D e n 2 S. D e c e m b e r . Rudolf Ponikoar, Arbeiters'

Sohn, 7 Mon., Polanadamm 48, Fraisen.

I m E p i t a l e -
D e n 2 6. D e c e m b e r . Maria Knau«. Stubenmädchen,

37 I . , Oareinom» utsri.
D e n 2 8. P e c e m b e r . Theresia Zeleznitar, Arbeiterin,

»1 I . , Typhus.

^ottozichungen vom 28. December.
T r i e f t : 57 72 5 9 87.
L i n z : 35 20 28 82 Nss.

Neteoroloaische Venlilichtililaen in Vaibach.

7U.Mg. 748 6 - 4 - 2 l37schwach bewölkt ,,«,.,x)
28, 2 . N. 747 9 - 4 0 NO. schwach bewüllt ^ , . , . .

9 . A. 7 4 8 3 - 6 0 NO. schwach bewällt ^ "
?U Mg 746 4 —6 4 windstill > Schnee i^.sX)

29, 2 . N. 7460 — 3 2 O. schwach bewiNlt ^ , « «
" . A d . 7462 —4-0 O. schwach i bewölkt , "

Am 28. den ganzen Tag Schneefall mit nur gerixgen
Unterbr.chllna.en. - - Am 29. fast dm ganzen Tag Schneefall,
abends Graupeln. — Das Tagesmiuel der Tempcrattir an den
beiden Tagen —4 7', um —4 b", beziehungsweise um l ' 6
und l U" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nassli l

Danksagung.
Tief gerührt durch die zahlreichen Ueweise von

Theilnahme während der Krankheit, durch die Beileids»
lundgebunnen sowie durch die vielen schönen Kranz-
spenden und die ehrende Betheiligung an dem Leichen»
bcgängnisse des Herrn

Anton GHomccS
l. l. Rechnungsrathrs i. N.

sprechen allen und jedem den innigsten Danl aus

die trauernden Hintcrliliebenel«.

»»«»«»»»^
TalilslilMg.

Sowohl während der langwierigen Krankheit
nls auch beim Ableben unseres inninsta/lirbtsn, un»
vergeblichen Vaters, beziehungsweise OnlelS und
Schwagers, des Herrn

Bartholmnims Koöclj
sind uns durch die herzliche Antheilnahme viele und
wohlthuende Veweise des Trostes in unserem lütte-
ren Schmerze zugelommci,; die größte Lil'drnMN
wurde jedoch unseren schwer geprüften Herzen durcy
die großartige Betheiligung an dein so zahlre>a>en
Leichenzuge zutheil, in welcher sich der collcgiale Vw
iü so erhebender Wcise manifestierte. Wir dann"
tiefgerührt allen aus das herzlichst.', insbesondere ic
doch der Firma u. Kleinmayr und Bamberg, oe»
hiesigen Typographen - Verein, dem lübl. C'tain'c"
Sängerchore silr den weihevollen Gesang v"r , " I ^
Trauerhause und in der ssricdhosslapcllc. der v rn^
seine ergreifenden Chöre die Trauelseilllichlell "
herrlicht hat. Auch gedenk, wir aller l 'ew' " '
wandt'«, insbesondere jedoch der prachtvoll!» «r°'>"
spenden, mit jenem innigen Gesühle drs DanleS. r e , ^
nur ein Hcrz im grüßten Schmerze. " " M " ft
durch so große Vovrisc wahrer Thc,lnahm<>. <amg ' ^

L a i b a c h , 30. December »669.

Die ticfttaucrnden Hinterbliebenen^


